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«Wie ein Sechser im Lotto» 
Am Montag nimmt mit Mohamed Hussein der erste Arzt in der neuen Gemeinschaftspraxis in Bellach seine Arbeit auf. 

Melissa Burkhard 

Noch ist das Wartezimmer im 
neuen Ärztezentrum Bellach 
leer. Mohamed Hussein sitzt 
trotzdein schon in seinem Zim­
mer hinter dem Computer. «Es 
gibt einiges zu tun», sagt der 
Arzt. In den letzten Wochen ha­
ben sich bereits zahlreiche Pa­
tientinnen und Patienten ange­
meldet und ihre Dossiers einge­
reicht. Er will vorbereitet sein, 
wenn am Montag die ersten von 
ihnen seine Hilfe benötigen. 

Am 17. März öffnet das Ärz­
tezentrum Bellach seine Türen. 
Die Praxis befindet sich in den 
Räumen der ehemaligen Arzt­
praxis Dr. Lechenmayer im ers­
ten Stock des Gemeindehauses. 
Die Räume wurden in den letz­
ten Monaten umfassend saniert 
und erweitert. Auf rund 300 
Qµadratmetern ist eine helle 
Arztpraxis mit fünf Patienten­
zimmern, einem Labor, einem 
Röntgenraum und einer Praxis­
apotheke entstanden. 

Das Ärztezentrum wird von 
der Einwohner- und der Bürger­
gemeinde Bellach gem�insam 
finanziert. Es sollte eigentlich 
schon letzten Sommer eröffnen. 
Damals wurde die Zusage einer 
Ärztin bekannt gegeben, doch 
aus • persönlichen Gründen 
trennten sich die Wege wieder. 
Nun, ein halbes Jahr später, steht 
die Eröffnung endlich be:vor. 

Frühe Suche hat 
sich gelohnt 

Das freut auch Andreas 
Scheurer. Er ist Verwaltungs­
ratspräsident der Ärztepraxis 
Bellach. Mit seiner Firma berät 
der Ökonom ausserdem Ärzte­
zentren in der ganzen Deutsch­
schweiz. Er hat auch in Bellach 
bei der Suche nach Hausärzten 
unterstützt. «Es war gut, dass 
man bereits so früh mit der Su­
che angefangen hat», sagt er. 
Scheurer ist bei seiner Arbeit 

Arzt Mohamed Hussein (links) und Verwaltungsratspräsident Andreas Scheurer freuen sich auf die Eröffnung. Bild: Hanspeter Bärtschi 

tagtäglich mit dem Hausärzte­
mangel konfrontiert. Die Grün­
de für den Mangel sind bekannt: 
Viele Hausärzte stehen kurz vor 
der Pensionierung, doch der 
Nachwuchs bleibt aus. 

Gemäss FMH-Ärztestatistik 
von 2023 entscheiden sich nur 
rund 20 Prozent aller Studentin­
nen und Studenten in der 
Schweiz für die Spezialisierung 
- viel zu wenig, um die grosse
Nachfrage abzudecken. Die lan­
gen Arbeitszeiten und die hohe
Verantwortung für die eigene

Praxis schrecken viele junge Me­
dizinerinnen und Mediziner ab. 

Etwa zwei Jahre lang habe 
man in Bellach gesucht, sagt An­
dreas Scheurer. Das sei ver­
gleichsweise wenig: «Dass wir 
so schnell einen so gut ausgebil­
deten Arzt gefunden haben, ist 
deshalb wie ein Sechser im 
Lotto.» 

Syrien, Deutschland, 
Schweiz 

Mohamed Hussein wuchs in Sy­
rien auf und absolvierte dort 

sein Medizinstudium. Im Jahr 
2015 floh er aufgrund des Bür­
gerkriegs nach Deutschland. Zu­
nächst nahm er sich einige Jahre 
Zeit, um die Sprache zu lernen, 
bevor er die fünfjährige Weiter­
bildung zum Facharzt für Innere 
Medizin abschloss. Zuletzt war 
der 34-Jährige iri einem Kran­
kenhaus bei Hannover tätig. 

«Ich baue gerne eine Bezie­
hung zu meinen Patienten auf; 
deshalb habe ich mich entschie­
den, in eine Hausarztpraxis zu 
wechseln», sagt er. In Deutsch-

land sei dies allerdings mit viel 
Bürokratie und Unsicherheiten 
verbunden. Deshalb wolle er in 
der Schweiz noch mal neu an­
fangen. «Ich mache gerne neue 
Erfahrungen und lerne andere 
Leute und Kulturen kennen.» 

Von Bellach habe ihn vor al­
lem die gute Unterstützung 
durch Andreas Scheurer über­
zeugt, sagt Hussein. Dieser 
habe ihm nämlich viele büro­
kratische Hürden abgenommen 
und ihm den Einstieg ins 
Schweizer Gesundheitssystem 

erleichtert. «Das war eine gros­
se Hilfe.» 

Positiv finde er ausserdem, 
dass die Arztpraxis von der öf­
fentlichen Hand getragen wird. 
«Man merkt, dass hier ein zu­
kunftsfähiges Projekt geschaf­
fen wurde.» Ihm gefalle ausser­
dem, dass die Spitex im selben 
Gebäude untergebracht ist.•

Bisher fühle er sich in Bel-
lach auch privat wohl. Er habe
schnell eine Wohnung gefunden
und erkunde auf seinen Jogging­
runden gerade die Natur. «Die
Region bietet viel.»

Auf Ärzte aus dem
Ausland angewiesen

40 Prozent aller Ärztinnen und
Ärzte in der Schweiz kommen
wie Mohamed Hussein aus dem
Ausland. Der Grossteil davon
aus Deutschland. Andreas
Scheurer stellt für den Hausarzt­
bereich zwar fest, dass sich in
der Schweiz zunehmend mehr
Studierende für die Spezialisie­
rung entscheiden. Doch: «Wir
werden in den nächsten zehn
Jahren nie auf die Anzahl
Schweizer Hausärzte kommen,
die wir brauchen.»

Nun freuen sich Mohamed
Hussein und Andreas Scheurer
auf die Eröffnung am 17. März.
«Der Terminkalender ist in der
ersten Woche bereits gut gefüllt,
das zeigt, dass das Bedürfnis
gross ist», sagt Andreas
Scheurer. Er betont, dass die
Praxis noch viele freie Plätze
hat.

Mohamed Hussein arbeitet
in einem 100-Prozent-Pensum
und _wird von zwei medizini­
schen Fachangestellten unter­
stützt. Er soll aber nicht lange al�

• !eine bleiben. Die Praxis ist auf
260 Stellenp�ozent ausgelegt:.
Mit einem zweiten Arzt sei man
bereits im Gespräch, sagt
Scheurer. Er ist zuversichtlich,
dass Mohamed Hussein ab Au­
gust Verstärkung bekommt.


